
Wochengedicht : ei du schöne...

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 118 (1992)

Heft 7

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



WOCHENGEDICHT

Ei du schöne

fEinpaar Schnitzelbank-Verse
ch ohne weiteres —gegen saftiges Entgelt — bei Ulrich Weberfür die

diesjährige Fasnacht beziehbar.)

D Bundeskasse, die sind leer, ^
und wie die fülle, das isch schwer.

De Schtich wott mit de Schtüüre n ufe,
bald zahlsch fürs Schlofe und fürs Schnufe.

Beschtüür' vom Haas doch jede Furz,
denn, Otti, chunnsch du nümme z'churz.

Wie sind doch alli Schwiizer Buure
wäg ihrer Zuekunft schwer z biduure.

Min Nochber aber, de Fritz Gall,
de het vor churzem i sim Schtall

es Schpielcasino inschtalliert.
Em Gall sin Buurehof floriert.

En Frau isch hür a d Easnacht gange,
en wüeschti, kein' würd die aalange.
Doch d Manne händ all sofort gseit:

«Het die es Sexy-Fasnachts-Chleid!» —

Sie het nur ustreit Schii-Rönn-Chleider,
so dünni, vo de Vreni Schneider.

Die neue Oschtblock-Gugus-Schtaate
müend handle, s Volk erwartet Täte.

Doch ihri Füehrer, die findsch niene,
tüend all dank uswärts Gäld verdiene

und teile ned em Volk sis Los. —

Die hocke alli in Davos.

Im Parlamänt tüend's d Mässer wetze,
de Villiger tuet's falsch iischätze.

Dä cha sis Flugzüg-Gschäft begrabe,
do gheit er sicher obenabe;

wenn er, do bin ich überzügt,
bim Langlauf scho uf d Nase flügt.
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